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Referat IV: Schweinehaltung 
 

Referatsleiter: Gerhard Stalljohann 
 

1. Auswertungen und Versuche aus dem Sauen - / Ferkelbereich 

Zuchtleistungen der Düsser Sauenherde 2004/2005 

Tabelle IV/1: Leistungen der Düsser Sauenherde 2004/2005 

Rasse/Kreuzung  Westhyb-
rid(DE x 
DL) 

Sonstige gesamt 
ø 

Vergleich 
Vorjahr 

Anzahl kontrollierter Würfe n 518 6 524 439 
Wurfzahl der Sau n 3,97 4,5 3,97 4,03 
Zwischenwurfzeit Tage 158,8 174,2 159,0 155,5 
Säugezeit Tage 25,7 27,5 25,7 25 
Saugferkel ( lebend gebore-
ne +/- versetzte ) 

n 10,98 9,83 10,96 11,06 

tot geborene Ferkel n 0,91 1,17 0,91 0,81 
ø Geburtsgewicht je Ferkel kg 1,53 1,47 1,53 1,56 
Ferkel abgesetzt je Wurf n 9,07 9,5 9,07 9,16 
Absetzgewicht kg 7,95 7,15 7,94 7,73 
Ferkelverluste bis Absetzen % 17,4 3,36 17,24 17,18 
Würfe je Sau und Jahr n 2,3 2,1 2,3 2,35 
abges.  Ferkel je Sau u. Jahr n 20,86 19,92 20,83 21,52 

Vorstellung der modernisierten und erweiterten Düsser Sauenställe 

Die Verbesserung des Gesundheitsstatus und die Homogenität der Ferkel für die Versuche im 
neuen Ferkelaufzucht- und Maststall Süßholz und der Futterwertleistungsprüfung sind die 
wichtigsten Gründe für die Modernisierung der Sauenhaltung (geschlossenes System). 
Die praktische Grundlage für eine aktuelle und praxisnahe überbetriebliche Ausbildung im 
Bereich der tierischen Veredlung Schwein kann zudem zukünftig sichergestellt werden. 
Haltungs- und fütterungstechnische Versuche im Bereich der Sauenhaltung als Grundlage für 
eine neutrale und kompetente Beratung sind weitere Ergebnisse des Umbaus. 
Herzstück der neuen Sauenställe ist eine leistungsfähige und flexible Fütterungstechnik, die 
aus einer Futterzentrale die verschiedensten Futterstellen in den vier Ställen über ein 50er 
VA-Rohr per Luftdruck mit bis zu vier unterschiedlichen Futtermischungen sortenrein und 
restlos bedient. Dabei können für die Versuchsarbeit alle Portionen nach exakter Verwiegung 
elektronisch registriert werden. 
Abgerundet wird das ganze Projekt durch eine Hygieneschleuse, die mit Umkleideräumen 
und Duschen für das Personal, die Lehrgangsteilnehmer und die Besucher gleichermaßen eine 
konsequente Trennung der Bereiche Schwarz und Weiß ermöglicht. 
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Großen Stellenwert hat die optimale 
Konditionierung der Sauen in der 
Tragezeit. 
Die Abruffütterung schafft in der 
EU-weit festgeschriebenen Grup-
penhaltung eine sichere Umsetzung 
dieser Forderung. Die Tiere können 
individuell und bedarfsgerecht ge-
füttert und somit auf eine hohe Leis-
tungsfähigkeit in der Laktation vor-
bereitet werden. 

Gesamtansicht der Düsser Sauenställe: 

 

Zum Schutz des Bestandes und zur 
Erfüllung der Anforderungen der 
Schweinehaltungshygieneverordnung 
wurde eine strikte Schwarz/Weiß-
Trennung entwickelt. 

Grundriss Stall F: 

 

Der alte Düsser Maststall F wurde völlig entkernt und zu einem modernen Einraumstall zur 
Haltung tragender Sauen in dynamischer Großgruppe mit Abruffütterung und Rohrentmistung 
umgebaut. 
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Grundriss Stall C, Abteil 2: 

 

Der ehemalige Maststall C bietet 
nach dem Umbau im Abteil 2 Platz 
für 56 Sauen in 7er Kleingruppen 
mit einer rationierten Automaten-
fütterung. Im Vorraum des Stalles C 
ist gleichzeitig die Futterzentrale für 
alle vier Ställe untergebracht. Von 
hier aus wird das Futter per Luft-
druck zu den einzelnen Verbraucher-
stellen transportiert. 

Grundriss Stall C, Abteil 1 

 

Im 1. Abteil von Stall C wurde ein 
modernes Deckzentrum mit Besa-
mungsständen und Arena eingerich-
tet. 
 

Weitere Umbaumaßnahmen 

In Stall E wurden ehemalige Flatde-
ckabteile zu Abferkelabteilen umge-
baut. 
Das 3. Abteil in Stall D wurde kom-
plett mit neuen Abferkelbuchten aus-
gestattet. 
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Quarantänestall für die Jungsauen: 

  

Die Jungsauen werden gestaffelt mit Gewichten von 70 – 100 kg aus einem Zuchtbetrieb an-
geliefert und während der isolierten vierwöchigen Beobachtungs- u. Eingewöhnungszeit mit 
einer Abrufstation ohne Selektionsschleuse bedarfsgerecht gefüttert und mit der Abruftechnik 
vertraut gemacht. 
 
Das Gesamtkonzept und der Umbau wurde am 02.09.2005 im Rahmen eines Tages der offe-
nen Tür den Besuchern vorgestellt. Dabei stießen sowohl die Stallbesichtigungen wie auch 
die Kurzvorträge über Marktchancen, rechtliche Rahmenbedingungen und Futterqualitätssi-
cherung in der Ferkelproduktion auf sehr lebhaftes Praktikerinteresse. 
Über 80 Firmen stellten in einer Fachausstellung ihre Produkte zu den Themen Stallbau, Hal-
tungstechnik und Futtermittel aus. 

Probiotische Zusatzstoffe im Ferkelfutter 

Ab dem 1. Januar 2006 dürfen dem Futter keine antibiotisch wirkenden Leistungsförderer 
mehr zugesetzt werden.  
Als „Alternativen“ werden bereits vielfach Fütterungssäuren, Probiotika, Präbiotika und/oder 
phytogene Wirkstoffe gezielt eingesetzt. 
In einer Versuchsreihe mit abgesenkten Kupfergehalten und verschiedenen Kupferver-
bindungen im Ferkelfutter hat Haus Düsse einen weiteren Ferkelfütterungsversuch mit ver-
schiedenen Probiotika abgeschlossen.  

Durchführung und Ergebnisse: 

Die von der Fa. Biochem vertriebenen Produkte Beta Plus, BioPlus 2B und BioPlus 2 B + 
TechnoMos wurden in vier Varianten (eine Kontrollgruppe + drei Versuchsgruppen) geprüft.  

Resümee: 

Unterschiedliche Probiotikazulagen auf Basis abgesenkter Kupferzulagen brachten in diesem 
Fütterungsversuch keine Leistungssteigerung.  
In diesem Versuch zeigte sich allerdings wiederum , dass die geplanten niedrigen Cu- Gehalte 
in den einzelnen Futtermischungen nicht ausreichend genau eingestellt werden konnten. Eine 
Unterversorgung lag trotzdem nicht vor. Aufgrund dieses Sachverhaltes sollte der Versuch 
wiederholt werden. 
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Tabelle IV/2: Ergebnisse des Ferkelfütterungsversuches mit unterschiedlichen Probiotika-
Produkten 

  Versuchsgruppe 
  1 2 3 4 

Kupferverbindung   Cu-Chelat 
 

Probiotika 
 ohne Beta 

Plus 
Bio Plus 

2 B 
Bio Plus 2 B 

+ Techno 
Mos 

aufgestallte Tiere n 110 110 110 110 

ausgewertete Tiere  n 110 109 107 110 

Geburtsgewicht kg 1,59 1,63 1,63 1,58 

Absetzgewicht kg 8,6 8,6 8,6 8,6 

Gewicht bei Versuchsende kg 28,1 27,2 27,9 27,9 

Versuchsdauer Tg 45 45 45 45 

Tägliche Zunahme g 431 411 427 425 

Futteraufnahme je Tier u. Tag g 704 678 698 699 

Futterverbrauch je kg Zu-
wachs 

kg 1,63 1,65 1,63 1,64 

Phytogene Futterzusätze ins Ferkelfutter? 

Im Rahmen einer Versuchsreihe mit abgesenkten Kupfergehalten im Ferkelfutter hat das LZ 
Haus Düsse auch den Einsatz von drei unterschiedlichen phytogenen Futterzusätzen geprüft. 
Phytogene Futterzusätze sollen den Appetit und die Verdauungsvorgänge unterstützen bzw. 
stabilisieren.  
Die Produkte wurden über die jeweiligen Mineralfutter ins Futter eingemischt. Die Produkte 
Digestan und Cuxarom Spicemaster P wurden laut Firmenempfehlung mit je 500 g/t Futter 
den drei Futtermischungen für eine 3-phasige Aufzucht beigefügt. Bei dem Produkt Fructo-
mix wurden je 300 g/t Futter zum ersten und zweiten Futter und 200 g/t Futter zum dritten 
Futter beigemischt.  

Ergebnisse  

Alle Produkte erzielten im Vergleich zur Kontrolle tendenziell eine höhere tägliche Zunahme. 
Die Unterschiede konnten jedoch nicht statistisch abgesichert werden und es muss darauf hin-
gewiesen werden, dass das Zunahmeniveau in diesem Versuch im Vergleich zu früheren Ver-
suchen sehr gering war.  
Die tägliche Futteraufnahme lag in der Fructomix  Variante am höchsten. 
Beim Futterverbrauch je kg Zuwachs erzielten die Versuchsvarianten ebenfalls tendenziell 
günstigere Ergebnisse. Gegenüber der Kontrollgruppe mit einem Futterverbrauch von 1,75 kg 
je kg Zuwachs benötigten die Varianten mit Fructomix bzw. Spicemaster jeweils 0,05 kg Fut-
ter je kg Zuwachs weniger und die Variante mit Digestan 0,07 kg weniger Futter je kg Zu-
wachs.  
Zur Berechnung der Zusatz-Futterkosten pro Ferkel sind die nachfolgenden Produktkosten 
und –verbräuche herangezogen worden. 
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Produkt Produktkosten  
je kg 

Zusatzkosten je Fer-
kel* 

Fructomix 11,25 € 0,08 € 
Spicemaster  7,00 € 0,11 € 
Digestan 10,20 € 0,16 € 
* : Gesamtfutterverbrauch je Ferkel 31 kg (1. Futter 2 kg / 2. Futter 10 kg / 3. Futter 19 kg) 

Tabelle IV/3: Versuchsauswertung 

Produkt  Fructomix Spicemaster Digestan Kontrolle 

Hersteller  Phytobiotics Lohmann Extra-Vit  

ausgewertete Tiere n 90 92 91 93 

Absetzgewicht kg 8,0 7,9 7,9 7,9 

Gewicht bei Versuchsende kg 26,4 25,7 26,0 25,4 

Versuchsdauer Tg 47 47 47 47 

Tägliche Zunahme g 389 376 381 369 

Futteraufnahme je Tier/Tag g 649 632 640 642 

Futterverbrauch je kg Zu-
wachs 

kg 1,70 1,70 1,68 1,75 

Seltenerdmetalle (REE) als Futterzusätze ins Ferkelfutter? 

Parallel zum Versuch mit phytogenen Zusatzstoffen wurde mit gleicher Kontrollgruppe eine 
Futtervariante mit Einsatz von Seltenen Erden geprüft. Hierbei handelt es sich um organisch 
gebundene Seltene Erden, die in Form von REE-Citraten vorliegen. Die Hauptelemente der 
Seltenen Erden sind dabei Lanthan, Cer, Praseodym und Neodym.  
Die Seltenen Erden wurden in Kombination mit Digestan mit einer Zulage von 500 g/Tonne 
geprüft.  
Auch in diesem Versuch deuten die Ergebnisse der Seltenen Erden, in Kombination mit Di-
gestan, im Vergleich zur Kontrolle tendenziell auf eine höhere tägliche Zunahme hin. Die 
Unterschiede konnten jedoch nicht statistisch abgesichert werden. Die Leistungen der Ferkel 
mit Einsatz von Digestan und Seltenen Erden sind in der nachfolgenden Tabelle aufgeführt.  

Tabelle IV/4: Versuchsergebnisse 

Produkt  Seltene Er-
den 

Kontrolle 

ausgewertete Tiere n 91 93 

Absetzgewicht kg 7,9 7,9 

Gewicht bei Versuchsende kg 26,1 25,4 

Versuchsdauer Tg 47 47 

Tägliche Zunahme g 383 369 

Futteraufnahme je Tier/Tag g 626 642 

Futterverbrauch je kg Zu-
wachs 

kg 1,66 1,75 
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Abteil für Ferkelfütterungsversuche 

2. Haltungs- und Fütterungsversuche in der Mast 

Verbessert Betain im Mastschweinefutter das Safthaltevermögen des Fleisches?  
Einsatz des Betainproduktes „Betafin“ der Firma Biochem, Lohne  

Bei der Qualitätsbeurteilung von Schweinefleisch ist der Tropfsaftverlust seit einiger Zeit 
stark in der Diskussion. Vermindertes Safthaltevermögen führt zu zäh und trocken statt zart 
und saftig schmeckendem Fleisch. 
Es stellt sich die Frage, ob neben der Züchtung und den Einflussgrößen Tiertransport und 
Schlachtung auch die Fütterung der Tiere mit bestimmten Futtermitteln oder Futterzusatzstof-
fen, z.B. mit Betain, einen Beitrag zur Verbesserung dieses Merkmals der Fleischqualität leis-
ten kann.  
In einem Versuch auf Haus Düsse sollte durch den Austausch von Cholinchlorid gegen Betain 
im Futter für Mastschweine der Effekt einer Betain - Zulage auf das Safthaltevermögen des 
Fleisches und die Mastleistung und Schlachtkörperqualität der Tiere geprüft werden. 
Wesentliche Parameter der Mastleistung und Schlachtkörperbewertung der Schweine sind in 
der folgenden Tabelle dargestellt. 

Tabelle IV/5: Mastleistungen und Schlachtkörperqualität nach Prüfvariante und Geschlecht 

 Börge Sauen 
 Kontrolle 

n=24 
Betain  
n=24 

Kontrolle 
n=23 

Betain 
n=23 

Tropfsaftverlust %  1,34 1,56 1,75 2,28 
Tägliche Zunahme g 871 846 817 825 
Futterverbrauch je kg Zu-
wachs kg 

2,82 2,88 2,68 2,69 

Schlachtgewicht kg 95,7 95,2 96,5 96,1 
Ausschlachtung % 79,4 79,0 80,2 79,7 
Muskelfleischanteil n. LPA-
Maßen % 

58,4 57,8 61,1 61,7 

LF24-Wert im Kotelett mS 4,2 3,9 4,3 4,5 
AutoFOM Gesamtindex Pkt. 92,41 89,74 97,02 97,21 
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Im vorliegenden Versuch konnte durch den Einsatz des Produktes Betafin (Betain) weder das 
Safthaltevermögen des Fleisches noch die Mastleistung und Schlachtkörperqualität der 
Schweine positiv beeinflusst werden. Ob sich die positive Reaktion der weiblichen Tiere 
durch eine höhere Aminosäurenversorgung eventuell verstärken und auch auf die Börge über-
tragen lässt, muss in einem Folgeversuch geklärt werden. 

Einsatz von Roggen und heimischen Eiweißträgern in der Schweinemast 

Dem gezielten Einsatz von Roggen in der Schweinefütterung stehen häufig Bedenken gegen-
über seiner Leistungsfähigkeit entgegen. In einem Schweinemastversuch auf Haus Düsse soll-
te geklärt werden, ob mit Roggenmengen von 20% in der Anfangsmast und 30% in der End-
mast das gewohnte Leistungsniveau bei den Tieren erreicht oder verbessert werden kann. 
Daneben ist in der Diskussion um die Abhängigkeit der Schweinehaltung vom Sojamarkt und 
den allgemeinen Einsatz von gentechnisch veränderten Kulturpflanzen auch immer wieder der 
Einsatz von heimischen, gentechnisch nicht veränderten Eiweißpflanzen im Gespräch. Der 
Ersatz des Sojaschrotes durch Ackerbohnen und Erbsen sollte zusätzlich zur Verfütterung von 
Roggen in einer weiteren Versuchsgruppe geprüft werden. 
Wesentliche Parameter der Mastleistung und Schlachtkörperbewertung sind in der folgenden 
Tabelle dargestellt. 

Tabelle IV/6: Mastleistungen und Schlachtkörperbewertung 

 Kontrolle Roggen Roggen/ 
Ackerbohnen/Erbsen 

Futterpreis je dt* € 14,54/13,45 14,49/13,30 17,56/14,11 
Tierzahl** n 134/91 128/86 127/88 
Tägliche Zunahme g 825 825 800 
Futterverbrauch  
je kg Zuwachs kg 

 
2,67 

 
2,68 

 
2,73 

Schlachtgewicht kg 93,9 93,2 93,2 
Ausschlachtung % 78,6 78,3 78,2 
Rückenmuskelfläche cm² 52,9 53,4 50,8 
Fettfläche cm² 18,1 17,9 17,3 
Muskelfleischanteil nach 
LPA-Maßen  % 

 
59,1 

 
59,5 

 
58,9 

LF24-Wert im Kotelett mS 3,7 3,8 3,5 
AutoFOM Gesamtindex Pkt. 93,44 92,87 91,95 

* Anfangsmast / Endmast 

** Bei den Ergebnissen der Mastleistung und der AutoFOM-Bewertung wurde die jeweils größere Anzahl an 

Tieren ausgewertet, bei den Daten der Schlachtkörperbewertung nach LPA-Richtlinie und der Fleischbeschaf-

fenheit die kleinere. 

 
Im vorliegenden Versuch war der Einsatz von 20% Roggen in der Anfangsmast und 30% 
Roggen in der Endmast von Schweinen ohne Einbußen in der Mastleistung und Schlachtkör-
perqualität möglich.  
Der zusätzliche Einsatz von jeweils 10% Ackerbohnen und Erbsen in der Anfangsmast und 
jeweils 15% Ackerbohnen und Erbsen in der Endmast unter Verzicht auf Sojaextraktions-
schrot führte durch die notwendig werdende Aminosäureergänzung zu deutlich höheren Kos-
ten je dt Futter. Die Rückenmuskelflächen waren verringert. 
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Einfluss von Genetik, Fütterung und Geburtsgewicht auf den intramuskulären Fettge-
halt von Schweinefleisch sowie verschiedene Parameter der Mastleistung und Schlacht-
körperqualität 

Im Rahmen der Diskussion um den Genusswert von Schweinefleisch bleibt der intramuskulä-
re Fettgehalt (IMF) des Fleisches ein aktuelles Thema. Denn nur Fett, nicht aber Muskelge-
webe ist in der Lage, Geschmacksstoffe zu speichern und dem Fleisch so einen attraktiven 
Eigengeschmack zu verleihen.  
In den vorliegenden Versuchen sollte der Einfluss unterschiedlicher Fütterungsvarianten, ver-
schiedener Genetik der Schweine sowie unterschiedlicher Geburtsgewichte der Tiere auf die 
Einlagerung von intramuskulärem Fett in den Rückenmuskel der Tiere untersucht werden. Da 
die Versuche in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für ökologischen Landbau der Universi-
tät Kassel, Pof. Albert Sundrum, durchgeführt wurden, wurden heimische, im ökologischen 
Landbau übliche Eiweißkomponenten in die Futtermischungen einbezogen. 

Versuchsaufbau und Durchführung 

In einem ersten Versuchsdurchgang wurden die Einflussgrößen Genetik und Fütterungsein-
fluss geprüft.  
Im zweiten Versuchsdurchgang wurden die Einflussgrößen Geburtsgewicht und Fütterungs-
einfluss untersucht. 
Als Tierherkünfte sollten die Varianten  

· “konventionelles Hybridschwein”, 
· “Verwendung von Duroc” und 
· “Schwäbisch Hällisches Schwein”  

vertreten sein.  
Im Versuchsdurchgang zur Prüfung der Einflussgröße Geburtsgewicht wurden Tiere der Her-
kunft Pietrain x Westhybrid aufgestallt. Die Tiere stammten aus der Sauenherde von Haus 
Düsse, so dass die Geburtsgewichte zur Zusammenstellung der Geburtsgewichtsgruppen zur 
Verfügung standen.  
Die Fütterungsvarianten waren in beiden Versuchsdurchgängen hinsichtlich der Komponen-
tenzusammenstellung gleich. Sie sind in der Übersicht schematisch dargestellt.  

Übersicht : Fütterungsvarianten der beiden Versuchsdurchgänge 

Variante I (Kontrolle) II III 

Aminosäuren- 
versorgungsgrad 
(Anfangsmast/ 

Endmast) 

hoch/hoch hoch/niedrig niedrig/niedrig 

Futtermittel An-
fangsmast 

Getreide 
Sojaschrot 

Kartoffeleiweiß 

Getreide 
Ackerbohnen 

Lupinen 
Kartoffeleiweiß 

Getreide 
Ackerbohnen 

Lupinen 

Futtermittel End-
mast 

Getreide 
Sojaschrot 

Getreide 
Ackerbohnen 

Lupinen 
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Resümee 

Der Gehalt an intramuskulärem Fett im Rückenmuskel ist durch die Fütterung beeinflussbar. 
Im vorliegenden Versuch erbrachte die Verfütterung von Ackerbohnen und Lupinen als Ei-
weißträger ohne Ausgleich der Eiweißqualität die höchsten intramuskulären Fettgehalte in 
den Rückenmuskeln der Schlachttiere. Allerdings ging diese Erhöhung mit einem erheblichen 
Einbruch der Muskelfleischanteile der Schlachtkörper einher. Dementsprechend verringerten 
sich die bezahlungsrelevanten AutoFOM-Indexpunkte.  
 
Auch die genetischen Herkünfte zeigten unterschiedliche Werte im intramuskulären Fettge-
halt, jedoch war der Unterschied nicht ganz so groß wie bei den verschiedenen, teils extremen 
Fütterungsvarianten. Ein klarer Zusammenhang zwischen intramuskulärem Fettgehalt und der 
Fleischfülle der Schlachtkörper war nicht gegeben. 
 
Das Geburtsgewicht der Ferkel hatte in vorliegendem Versuch keinen oder nur geringen Ein-
fluss auf den intramuskulären Fettgehalt der Rückenmuskel und die anderen Parameter der 
Mastleistung und Schlachtkörperqualität. 

Tabelle IV/7: Einfluss der Fütterungsvarianten auf den intramuskulären Fettgehalt von 
Schweinefleisch sowie verschiedene Parameter der Mastleistung und Schlacht-
körperqualität  (erster Durchgang) 

  Kontrolle 
 

VM+  EM+ 

Bohnen, Lupi-
nen 

VM+  EM- 

Bohnen, Lu-
pinen 

VM-  EM- 
IMF- Gehalt % 1,6 2,1 2,6 

Tägliche Zunahme  g 777 757 721 

Muskelfleischanteil 
nach LPA-Maßen 

% 57,0 55,9 54,9 

Gesamtindex  
AutoFOM 

Pkt. 84,0 80,5 77,4 

Tabelle IV/8: Einfluss der Genetik auf den intramuskulären Fettgehalt von Schweinefleisch 
sowie verschiedene Parameter der Mastleistung und Schlachtkörperqualität   
(nur Börge) 

 
  PI x 

Westhybrid 
¾ Duroc x 

F1 
PI x Schwäbisch 

Hällisch 
Schwäbisch 

Hällisch 

IMF- Gehalt 
 

% 2,0 2,3 2,4 1,8 

Tägliche Zunahme  g 732 813 752 700 

Futterverbrauch je 
kg Zuwachs 

kg 3,15 2,92 3,15 3,37 

Muskelfleischanteil 
nach LPA-Maßen 

% 56,9 54,8 55,5 52,6 

Gesamtindex Au-
toFOM 

Pkt. 84,5 77,0 80,2 69,8 
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Großgruppenhaltung mit automatischer Sortierung im LZ Haus Düsse 

Die Großgruppenhaltung von Mastschweinen in Gruppen mit 200 bis 400 Tieren ist immer 
mehr in den Focus der großen modernen Mastschweinehalter gerückt. Seminare und Veran-
staltungen zu diesem Thema im LZ Haus Düsse haben sehr große Resonanz gefunden. Jetzt 
stehen die ersten Ergebnisse ausgewerteter Mastdurchgänge zur Verfügung. 

Durchführung: 

Zur Auswertung kam eine Mastschweinegruppe mit 220 Tieren in einer Großgruppe, deren 
Buch mit dem OptiSort-System der Firma Hölscher und Leuschner ausgestattet ist. 
Das Platzangebot für diese Mastschweinegruppe wurde zum Aufstallungstermin durch Ab-
sperrgitter verkleinert und dann schrittweise bis zur Endmastphase wieder hinzu gegeben. 

Abbildung: Großgruppenabteil mit OptiSort-Schleuse  

 

Resümee: 

Die Mastleistungen, so wie sie in der Tabelle IV/9 differenziert aufgeführt sind, lassen sich 
insgesamt als gut bezeichnen. Die täglichen Zunahmen hätten allerdings für „Düsser Verhält-
nisse“ höher ausfallen können. Die unterdurchschnittlichen Schlachtleistungen von nur 0,965 
Indexpunkte/kg SG sind nicht systembezogen, da bei diesem Mastdurchgang „nur“ über das 
optisch erfasste Lebendgewicht der Tiere zum Schlachttermin selektiert wurde.  

Tabelle IV/9: Ergebnisse und Mastleistungen des 4. Durchganges 

aufgestallte Tiere n 220 
Verluste n 5 
umgestallt n 6 
verkauft n 209 
Einstallgewicht kg 31,1 
Ausstallgewicht kg 120,4 
tägl. Zunahmen g 775 
Futterverbrauch  
je kg Zuwachs kg 

 
2,98 

Indexpunkte/kg SG IXP 0,965 
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Mastschweinehaltung in 50er Gruppen am Trockenfutterautomat von Roxell und 
Rondomat von Mannebeck 

Bei dieser Erprobung sollte der Frage nachgegangen werden, ob die gesteuerte Breifuttervor-
lage (System Rondomat von Mannebeck) im Vergleich zur Trockenfuttervorlage mit Tränken 
(System von Roxell) in 50er Mastgruppen zu Mastleistungsunterschieden führt. 

Durchführung: 

Hierzu wurden in einem Mastabteil im Maststall für Haltungstechnik im LZ Haus Düsse zwei 
Mastgruppen mit jeweils 50 Tieren aufgestallt und die Mastleistungsdaten festgehalten. 

Abbildung: Mastabteil mit zwei 50er Gruppen 

6,12 qm

Roxell
TrockenfutterautomatMannebeck

Rundautomat 

 

Resümee: 

In den zwei ausgewerteten Mastdurchgängen konnten nur geringfügige Mast- und Schlacht-
leistungsunterschiede zwischen den beiden Systemen festgestellt werden. Tendenziell ist aber 
der Rondomat unter den hier gegebenen Bedingungen (ad lib.) in den Mastleistungen und der 
Roxell-Automat in den Schlachtleistungen geringfügig besser. 

Tabelle IV/10: Ergebnis und Mastleistungen aus zwei Durchgängen 

1. Durchgang Rondo. Roxell  2. Durchgang Rondo. Roxell 
aufgestallt n 50 50  aufgestallt n 50 50 
Verluste n 0 0  Verluste n 2 0 
umgestallt n 1 0  umgestallt n 1 0 
verkauft n 49 50  verkauft n 47 50 
Einstallgewicht kg 33,7 33,7  Einstallgewicht kg 32,5 32,5 
Ausstallgewicht kg 121,5 120,0  Ausstallgewicht kg 121,3 121,2 
tägl. Zunahmen g 817 793  tägl. Zunahmen g 820 783 
Futterverbrauch  
je kg Zuwachs kg 

 
2,91 

 
2,82 

 Futterverbrauch  
je kg Zuwachs kg 

 
3,00 

 
2,81 

Indexpunkte/kg SGIXP 0,955 0,972  Indexpunkte/kg SGIXP 0,991 1,003 
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3. Modellvorhaben ökologische Schweinehaltung 

Leistungen der Sauen im Jahre 2005 

Als Voraussetzung für den im Jahre 2005 begonnenen Fütterungsversuch mit verschiedenen 
Ferkel-Aufzuchtfuttern wurde der Sauenbestand in der ökologischen Schweinehaltung auf ca. 
40 Sauen aufgestockt. Bedingt durch den Versuch können für das Jahr 2005 keine Leistungen 
aus der Ferkelaufzucht und Mast dargestellt werden, da für den Versuch Gewichtsabschnitte 
gewählt wurden, die nicht mit denen der Vorjahre übereinstimmen. Zudem wurde ein Großteil 
der Mastferkel nach Versuchsende verkauft. 

Tabelle IV/11: Leistungsdaten der Sauenherde in der ökologischen Schweinehaltung 

Jahr  2005 2004 2003 

Rasse/Kreuzung  Westhybriden Westhybriden Westhybriden 

Anzahl kontrollierter Würfe n 88 45 51 

Wurfzahl der Sau n 1,84 4,1 5,2 

Zwischenwurfzeit Tage 170 171 174 

Säugezeit Tage 46,8 45,5 47,5 

lebend geborene Ferkel n 11,5 12,3 12,3 

Geburtsgewicht je Ferkel kg 1,52 1,32 1,50 

abgesetzte Ferkel je Wurf n 9,5 9,3 9,4 

Absetzgewicht kg 13,7 12,2 14,1 

Ferkelverluste bis Absetzen % 16,2 24,6 23,8 

abgesetzte Ferkel  
je Sau und Jahr 

 
n 

 
20,4 

 
19,8 

 
19,8 

Exaktversuch Ferkelfütterung 

Im Rahmen eines vom Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz (BMELV) geförderten 
Projektes werden acht Fütterungsstrategien 
hinsichtlich ihres Einflusses auf Durch-
fallerkrankungen und Leistungen erprobt. 
Die Prüffutter für die Fütterung von Saug- 
und Absetzferkeln unterscheiden sich im 
Gehalt an hochwertigen Komponenten. 
Hierzu zählen u.a. hydrothermisch behan-
delte Ackerbohnen, Weizenflocken und 
konventionelles Kartoffeleiweiß. Es han-
delt sich bis auf zwei Futter (ein Saugfer-
kelfutter und ein Aufzuchtfutter) um 100% 
Biofutter.  

 
Ferkelgruppe im Praxisbetrieb 
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Der laufende Fütterungsversuch wird gleichzeitig in einem Praxisbetrieb betreut. Die Versu-
che werden noch bis Ende 2006 laufen, so dass mit ersten Ergebnissen und Schlussfolgerun-
gen Mitte 2007 zu rechnen ist. 

4. Leistungsprüfungsanstalt Schwein  

In der Leistungsprüfungsanstalt Haus Düsse werden Nachkommen von Zuchtschweinen im 
Rahmen der Geschwister- und Nachkommenprüfung für die Zuchtwertschätzung des Schwei-
nezüchterverbandes Nord – West (SNW), Senden, und der Genossenschaft zur Förderung der 
Schweinehaltung (GFS), Ascheberg, geprüft. Im Jahr 2005 wurden insgesamt 2112 Schweine 
für die Prüfung eingestallt. Im Bereich der Reinzucht werden Tiere der Rassen Pietrain, Deut-
sche Landrasse und Deutsches Edelschwein geprüft, der Bereich der Kreuzungstierprüfungen 
ist u. a. durch Kreuzungstiere Pietrain x Westhybrid und Kreuzungen aus Deutscher Landras-
se und Deutschem Edelschwein vertreten. Die Prüfung erfolgt nach der bundeseinheitlichen 
Richtlinie für die Stationsprüfung auf Mastleistung, Schlachtkörperwert und Fleischbeschaf-
fenheit beim Schwein und erstreckt sich über einen Gewichtsbereich von 30 – 105 kg. Der 
Schlachtzeitpunkt wird zur besseren Vergleichbarkeit der Messwerte der Schlachtkörperbe-
wertung so gewählt, dass alle Rassen und Kreuzungen ein Schlachtgewicht von 85 kg errei-
chen. 
In der folgenden Tabelle sind einige Leistungszahlen des Jahres 2005 dargestellt. 

Tabelle IV/12: Ergebnisse der LPA Haus Düsse 2005  
(in Klammern = Æ von 2002 - 2004) 

 Pietrain 
 

weiblich 

PI x 
Westhybr. 
weiblich 

DE 
 

Kastraten 

DL 
 

Kastraten 

DExDL 
DLxDE 

Kastraten 
Anzahl Tiere n 937 

(2855) 
286 

(1150) 
175 

(532) 
243 

(676) 
376 

(1289) 
Tägliche Zunahme g 797 

(823) 
862 

(860) 
939 

(964) 
907 

(913) 
951 

(949) 
Futterverbrauch 
 je kg Zuwachs kg 

2,44 
(2,40) 

2,41 
(2,43) 

2,61 
(2,57) 

2,72 
(2,71) 

2,65 
(2,65) 

Rückenmuskel- 
fläche cm2 

59,8 
(59,3) 

52,8 
(53,3) 

42,7 
(42,8) 

41,4 
(42,4) 

41,7 
(42,2) 

Fleisch : Fett- 
Verhältnis 1: 

0,18 
(0,20) 

0,26 
(0,27) 

0,45 
(0,45) 

0,51 
(0,50) 

0,47 
(0,48) 

Seitenspeck cm 1,7 
(1,9) 

2,2 
(2,2) 

3,3 
(3,4) 

3,8 
(3,6) 

3,4 
(3,5) 

pH1-Wert Kotelett 
 

6,44 
(6,33) 

6,57 
(6,44) 

6,61 
(6,52) 

6,63 
(6,57) 

6,64 
(6,55) 

LF24Wert Kotelett 
 

3,8 
(4,2) 

3,3 
(3,4) 

2,7 
(2,8) 

2,7 
(2,7) 

2,7 
(2,7) 

 
Zur züchterischen Verbesserung der Fleischqualität kommt der Überprüfung dieses Bereiches 
der Schlachtkörperbewertung schon lange besondere Bedeutung zu. Seit Beginn des Jahres 
2004 werden von allen in der Leistungsprüfungsanstalt Haus Düsse geprüften Tieren Fleisch-
proben zur Bestimmung des Tropfsaftverlustes entnommen. Zwischen den Rassen und auch 
innerhalb der Rassen gibt es erhebliche Unterschiede im Safthaltevermögen des Fleisches. Bei 
den Tieren der Rasse Pietrain besteht eine starke Beziehung zwischen dem MHS-Genstatus 
(Stressstabilität bzw. Stressempfindlichkeit) der Tiere und dem Safthaltevermögen ihres Flei-
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sches. Die Konzentrierung der westfälischen Pietrainzucht auf stressstabile Tiere leistet hier 
einen wesentlichen Beitrag zur Verbesserung der Fleischqualität. 

Leistungsprüfung in Haus Düsse 

Das Abholen der Tiere bei den Züchtern 
erfolgt in 14-tägigem Abstand, um jeweils 
ein Stallabteil komplett belegen zu können. 
Aus hygienischen Gründen ist der LKW in 8 
abgedichtete Bereiche und diese wiederum 
in kleine Buchten unterteilt. Vor dem Ein-
stallen der Tiere wird nochmals deren Iden-
tität überprüft. 

 

 
Neben der Mastleistung ist die Bewertung 
der Schlachtkörper die zweite Säule der 
Leistungsprüfung. Die Schweine der Leis-
tungsprüfungsanstalt Haus Düsse werden 
wöchentlich auf dem Schlachthof der Firma 
Westfleisch in Hamm geschlachtet. 

 
Die objektive Beurteilung der Fleischquali-
tät nimmt einen breiten Raum der Leis-
tungsprüfung ein. Die Standardmessungen 
umfassen pH- und Leitfähigkeitswerte 45 
Minuten und 24 Stunden nach der Schlach-
tung sowie einen Wert zur Fleischhelligkeit. 
Die Beurteilung der Fleischqualität wird bei 
der Zuchtauswahl berücksichtigt. 

 
Die Bestimmung des Tropfsaftverlustes wird 
als zusätzliches Merkmal der Fleischqualität 
im Rahmen der Leistungsprüfung auf Haus 
Düsse erfasst. 
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Überprüfung des Tropfsaftverlustes im Rahmen der stationären Leistungsprüfung  

Das Safthaltevermögen steht in enger Beziehung zu Verarbeitungstauglichkeit und Verbrau-
cherakzeptanz von Schweinefleisch.  
Neben den in der Richtlinie für die Stationsprüfung von Schweinen verankerten Parametern 
zur Beurteilung der Fleischqualität wird in der Leistungsprüfungsanstalt Haus Düsse seit An-
fang des Jahres 2004 anhand einer Probe aus dem Rückenmuskel auch der Tropfsaftverlust 
des Fleisches der Prüfschweine bestimmt. Dies ermöglicht durch die direkte Information über 
die Basisrassen und Kreuzungsprodukte sofortige Zuchtarbeit zur Verbesserung dieses 
Merkmals der Fleischqualität. 
Von Januar 2004 bis Januar 2006 wurden Proben von insgesamt 4329 Tieren ausgewertet, 
von denen 4305 Tiere auf die wesentlichen in der LPA geprüften Rassen und Kreuzungen 
entfielen. Wie erwartet bestehen zwischen den geprüften Rassen und Kreuzungen Unterschie-
de im Tropfsaftverlust. Jedoch auch innerhalb der Rassen und Kreuzungen sind zum Teil er-
hebliche Unterschiede zu verzeichnen. Dies wird besonders deutlich, wenn die Ergebnisse in 
Klassen zusammengefasst werden (Grafik 1). Auch bei Rassen und Kreuzungen, deren 
Fleischqualität oft pauschal als hervorragend angesehen wird, treten Problemtiere auf. Ande-
rerseits besitzt die Rasse Pietrain infolge der in den letzten Jahren sehr starken züchterischen 
Betonung der Fleischqualität bereits einen erheblichen Anteil von Tieren, die bei sehr guter 
Fleischfülle ein hervorragendes Safthaltevermögen aufweisen. 
 

  
Ausstechen der Tropfsaftproben Wiegen der Proben 

 

MHS - Genstatus hat erheblichen Einfluss 

Weitere Auswertungen der Rasse Pietrain und der Kreuzungen Pietrain x Westhybrid zeigen 
den erheblichen Einfluss des MHS-Genstatus auf das Safthaltevermögen des Fleisches. Von 
1409 Pietraintieren und 539 Kreuzungen Pietrain x Westhybrid lag der Genstatus des Tieres 
bzw. bei den Kreuzungstieren der  Genstatus des Vaters der Tiere vor. Grafik 2 zeigt die Ver-
teilung der Pietraintiere nach einer Klassenbildung. 92% der Tiere mit Genstatus NN erreich-
ten eine Eingruppierung in die Klassen bis 4% Tropfsaft.  
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Grafik IV/1: Verteilung der Tiere nach Rassen, Kreuzungen und Tropfsaftklassen 24 Stun-
den nach der Probenahme (in %, gesamt 4305 Tiere) 
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Vergleicht man diese Werte mit denen der übrigen in der Leistungsprüfung stehenden Rassen 
und Kreuzungen, so erreichen die NN-Pietrain im Merkmal Tropfsaftverlust gleich gute Er-
gebnisse wie die Tiere der weniger fleischbetonten Rassen und Kreuzungen. Bereits die Tiere 
mit dem Genstatus NP fallen mit 66,5% in den Klassen bis 4% Tropfsaftverlust gegenüber 
dieser Leistung der NN-Tiere deutlich ab, die Tiere mit Genstatus PP haben mit nur 5,5% nur 
eine sehr geringe Anzahl von Tieren in den Klassen bis 4% Tropfsaftverlust.  

Grafik IV/2:  Verteilung der Pietraintiere nach MHS-Genstatus und Tropfsaftklassen 24 
Stunden nach der Probenahme (in %, gesamt 1409 Tiere) 
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